
zenbach" ist nicht nur ein Hort der alten Idylle, wie
sie im Buche steht, hier wird sie auch gelebt. Und ein
Vorzeigemodell für sanft-alternative Landwirtschaft ist
dieses Mustergut allemal. "Die garizjährige Freilandhal-
tung, das ist es, was uns von der üblichen Viehhaltung
am meisten unterscheidet", gibt Friedrich Hardegg zu
verstehen. Für das Hochlandrind ist die Freilandhaltung
im Grunde selbstverständlich, ist es doch von Natur
aus robuster als andere - daher auch die Bezeichnung
.Robustrind". Selbst bei eisigsten Temperaturen fühlt es
sich ganz in seinem Element. Und sogar die Abkalbung,
wie man in der Fachsprache die Geburt eines Jungtieres
nennt, kann mitten im Winter, bei Schnee und Wind,
geschehen - und das ganz ohne menschliche Hilfe. Das
heißt aber nicht, dass Robustrinder menschenscheu
wären. Tatsächlich ist genau das Gegenteil der Fall:
Sie gelten als ausgesprochen gutmütig, freundlich,
zutraulich - und eben zottelig, was sie' wiederum zu
wetterfesten Tieren mac;ht. >

Ihr Ursprung liegt 'im Dunkel der Geschichte: Es
wird vermutet, dass die Vorfahren des Hochlandrinds
vor mehr als 4.000 Jahren nach Britannien kamen, da-
her auch der Name "Schottisches Hochlandrind", sehr
wahrscheinlich war es aber bereits zuvor domestiziert.
Nun verlangte das rauere Klima auf den Britischen
Inseln vor allem eines von den Neuankömmlingen:
Anpassung. Als gesichert gilt, dass das heutige High-
land Cattle, wie es im Englischen heißt, wenig bis gar
nicht von Menschenhand gezüchtet ist. Damit ist die
älteste registrierte Viehrasse, deren Ursprünge weit in
die Vergangenheit zurückreichen, auch für die heutige
Zeit mit besten Eigenschaften ausgestattet.

Auf den niederösterreichischen Hochweiden werden die zotteligen Sommergäste immer mehr

Almschotten

Biobergbauer Fritz Hardegg
in seiner Öko-Heimat

Sie sind robust, gutmütig und trotten über immer mehr Almen des weiten Landes. Vor
allem in Schwarzenbach an der Pielach, aber auch auf den Hochweiden des Wiener-
waides und des Ötscher-Vorlandes haben die Schotten-Rinder eine neue Heimat
gefunden. Der Biobergbauer Friedrich Hardegg ist Obmann aller Hochlandrinderzüchter
Österreichs und als solcher ein echter Pionier der Zotteltier- Zucht.

Die Forststraße führt verschlungen von Schwar-
zenbach bergwärts - hie und da spiegelt sich
im klaren Flusswasser der Rest einer mittel-

alterlichen Behausung wider, und hoch über unseren
Köpfen kreist ein Adler, der scharfäugige Wächter der
Natur. "Da oben ist das Hennesteck", sagt der Ökograf
Friedrich Hardegg, Grundbesitzer der hiesigen Land-
wirtschaft, mit einem vielsagenden Blick in die Ferne
des Voralpen-Horizonts. Er deutet nach links: Dort am
Berg entspringt der weiße Fluss, wie sie übersetzt heißt,
die Pielach - die Namenspatronin des Tals. Vorbei an
unzähligen Weideflächen, an uralten Jagd- und Bauern-
häusern, ehrwürdigen Fichten, Eiben und Föhren, tut
sich endlich ein gewaltiger Landschaftsblick auf - wir
haben in Hardeggs Geländewagen die Geißbergalm auf
1.177 Metern Seehöhe erreicht.

ALMAUFTRIEB Doch es ist schon jemand vor uns da:
drei zottelige Vierbeiner. Es sind Hochlandrinder, nahe
Verwandte des Urrindes. Die drei Ochsen durften heuer
als erste auf die Alm, ein paar Dutzend ihrer Artgenos-
sen werden bald folgen. Ein Blick auf das fransige Fell
der prächtigen Tiere überzeugt: Das .Bioland Schwar-
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LIEBE AUF DEN ERSTEN BLICK Nach Schwarzenbach an
der Pielach kam das Robustrind jedenfalls mit Friedrich
Hardegg. 1992 fing im .Bioland" alles an - mit gerade
einmal fünf Vertretern dieser Art, die der blaublütige
Familienvater sofort ins Herz geschlossen hat. Mitt-
lerweile sind es rund 50 "Zottel", wie die Robustrinder



manchmal auch liebevollgenannt werden. AlsVertreter
einer kleinrahmigen Rasse sind sie zwargenügsamer als
andere, doch ist der Fleischanteil nicht sohoch wie etwa
der eines mittelrahmigen Limousinrindes. Umso höher
ist jedoch die Feinfasrigkeit, die Qualität des Fleisches.
Fett- und Cholesterinwerte sind im Vergleichzu anderen
Fleischsorten deutlich geringer, hingegen übersteigt der
Proteinanteil sogar den Durchschnitt und macht somit
das Fleisch zu einem wertvollen Eiweißlieferanten.

Doch ans Schlachten wollen wir an diesem sonnen-
durchfluteten Tagauf der Alm nicht denken. Wiewohl
sich Hardegg bei jeder Begegnung mit seinen impo-
santen Stieren und Muttertieren des unumgänglichen
Abschieds bewusst ist. "Selbst mein .Panther: - mit
ihm habe ich internationale Preise gewonnen - muss
einmal gehen. Aber das ist der Kreislauf desbäuerlichen
Schaffens ..."

Dassmit der Hochlandrinderhaltung daher nicht nur
wirtschaftliches Interesse einhergeht, sondern auch ein
hoher ideeller Anspruch, Verantwortung und - nicht
zuletzt - ökologisches Bewusstsein, dessen ist sich
Friedrich Hardegg sicher: "Dasmacht die Freude in der
Landwirtschaft aus: das Bild der Heimat zu erhalten
und nebenbei noch ein wertvolles Lebensmittel zu
gewinnen - und das ohne die vorhandenen Ressourcen
zu schädigen."

GUT BEHÜTET Tatkräftige Unterstützung bekommt er
dabei von seinen Mitarbeitern, vor allem von Margit
Gaiswinkler. Siekümmert sich fürsorglich um dieTiere,
betreut sie ganzjährig. Von Mai bis September stehen
dann die 50 Almrinder unter Leopold Gansbergers
wohlwollender Obhut. Bei ihm sind die "Zotteln" gut
aufgehoben: Seit gut zwei Jahren wohnt und hütet
Gansberger auf der Geißbergalm - aus keinem anderen
Grund als aus Leidenschaft und einem großen Herzen
für die ihm anvertraute Schöpfung.

Eine ökologische, biologische und nachhaltige
Landwirtschaft muss den Überblick über das große

Ganzebewahren. Und manchmal bedeutet das,genauer
als alle anderen hinzusehen, Maßnahmen zu ergreifen,
die beim ersten Blick vielleicht unverständlich sein
mögen. Sowerden dieWeideflächen nur ein Malim Jahr
gemäht. Auch das hat seinen Grund: Jede Mahd zu viel
zerstört die Pflanzenvielfalt ein wenig mehr. Und das
lässt wiederum statt rarer Blumen-Alpenflora den Lö-
wenzahn im Übermaß sprießen. Mindere Heuqualität
ist die Folge. "Daher arbeiten wir auf Basis der Kreis-
laufwirtschaft, die sich positiv auf die Artenvielfalt der
Pflanzen und Tiere auswirkt", fasst Friedrich Hardegg
seine Arbeitsweise zusammen - und seine Philosophie
der Nachhaltigkeit.

Ein prächtiges Exemplar
eines Hochlandrinder-
Stiers aus dem Pielachtal

ALMSOMMER Wer sich selbst überzeugen möchte, hat
bald Gelegenheit, dies im stimmungsvollen Rahmen des.
jährlichen Pielachtaler Almwandertags zu tun. Dieses
Jahr findet er nämlich am 15. August in Schwarzenbach
statt und führt hinauf zur Geißbergalm. Für regionale
Spezialitäten an den Labestationen ist gesorgt, beim
alten Weidehaus gibt es gar einen "Zottel"-Burger zu
verkosten. Für Friedrich Hardegg aber, dessen Familie
auch die Pielach zum Huchenparadies gemacht hat,
zählt vor allem die Achtung vor den Tieren: "Wirhaben
die ethische und moralische Verpflichtung, die uns
anvertrauten Lebewesen am Hof und auf der Alm mit
Respekt und gut zu halten. Das fängt bei meinen Hoch-
landrindern an und hört bei den Flusskrebsen, die ich
zusätzlich züchte, auf."

Wir haben im blauen Landrover längst wieder das
Talerreicht. Ein Hauch von Wehmut mischt sich in den
herzlichen Abschied. Doch wir kommen spätestens im
Almsommer wieder. Dann, wenn alle "Zotteln" auf der
Hochweide sind ...

Weiterführende Informationen: www.bioland.at;
spezieller Buchtipp: .Robustrind" von Friedrich Hardegg
und Wolfang Müller, erschienen im .av-Verlag",
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